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winzigen Porträts, 3. B. dem

Mintaturftahlftih des Herzogs

von Neichftadt, von Agricola,

Manvergeffe auch nicht, daß La-

vaters Profildeuterei und Balls

Schädelerläuterung zu den geiftigen

Tagesmoden gehörten. Zu feiner

Heit hatte man Bildniffe fo genau

angefehen. Auch die Dilettanten

bemächtigten fich des Faches,

namentlih als noch die Kitho-

graphie eine bequeme Technik zu

bieten begann, und fo wurde diefe

Heit die bildnisreichfte der ganzen

vorphotographifchen Kunftge-

fchichte. Die Erfindung der Por-

trätphotographie lag gewilffer-

maßen in der Luft.
In der Sandfchaftsmalerei

der Kaifer Sranz-Seit machen
Abb. 21. M. M. Daffinger: Erzherzog Kranz Jofef. ich anfangs die ftiliftifchen, „Ppitto=

ad einer Radierung von MD. Unger. testen“ und idyllifchen Tendenzen

geltend, mit denen man in
Italien in Berührung fam. Der Umgang mit Philipp Hadfert machte fich einzelnen
fühlbar. Es gab noch Schüler des in Krems geborenen phantaftifchen „Profpeft-
malers“ Michael Wutfy (1738— 1822), der mit Mond- und Feuereffeften hantierte,
aud) vor Ausbrüchen des Defuns nicht zurüd-

* fchreefte. Der Fernige Wiener Johann Chriftian

Brand (1722—1795) hatte an der Afademie

eine gefundere Richtung angebahnt. Seine

Schüler Martin von Molitor (1759—1812)

und Prof. Jofef Mößmer (1780—1845)

nebit dem Kammerfupferftecher Jofef Fischer

(1796— 1822), einem Schüler des fehr be-

deutenden Hupferftechers Johann Shmußer

(1735—1811), der fih bei Wille in Paris

ausgebildet hatte, traten der Natur näher. Sie
Fehrten aus der „Flaffifchen” Gegend in die ver-

trautere Heimat zurüd, die fie liebevoll, wenn

aud noch etwas „ideal“ fchilderten (Mlolitors

„Donaufanal“, Fifchers „Anficht von Wien, von

Außdorf aus”), ihr auch wohl nach Bedarf eine

„hiftorifche” Ehre anthaten, etwa in der sorm Abb.22. M.M.Daffinger: Herzog von Reichftadt.
eines effeftvollen GBewitters, wie Mtößmer. Die Original in der Faiferl. Gemälde-Balerie in Wien.  


